
Vorrede.

Grundsäße, welche den akademischen Lehrer bey
historischen Vorlesungen leiten, sind in dem Bestreben,
Neigung für Geschichte zu erwecken und eigene Unter¬
suchung zu veranlassen, begründet. Ist es also auf der
einen Seite rathlich, die mannigfaltigen Beziehungen
der Geschichte auf den sich literärisch bildenden Men¬
schen bemerklich zu machen, so hängt auf der anderen
Seite der nicht ephemere Gewinn solcher Vorlesungen
von der Methode des Lehrers ab; Wißbegierde und
Forschungsgeist sollen durch Andeutungen und Aussich¬
ten gereizt, die den muthigen nnd verständigen Fleiß
lohnende Ausbeute soll an einzelnen Beyspielen bemerk¬
lich gemacht, zum Quellenstudium, zur Kritik und zum
vernünftigen Skepticismus soll Anleitung gegeben wer-
den. Dieß alles setzt aber eine Uebersicht im Ganzen
voraus, bey welcher die gedrängteste Kürze um so mehr
Pflicht bleibt, da an ein eigentliches Erschöpfen und
vollständiges Befriedigen nicht zu denken ist; und diese
Uebersicht kann die in ihrem Namen schon vielfachen
Misverstand ankündigende Universalgeschichte gewähren
und zugleich den keiner Rechtfertigung bedürfenden

Wunsch
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Wunsch begünstigen, bey Studirenden lebendige Ach¬
tung für das classische Alterthum zu nähren. Wenn
unser großer Johann von Müller die Hofnung
des gebildeten teutschen Publicums erfüllt und seine
von diesem so lang ersehnte Weltgeschichte erschei¬
nen laßt, so wird ein Buch für den schon reiferen und
mannlicheren historischen Geschmack vorhanden seyn,
welches die Vorbereitungsperiodezum Studium der
Geschichte zu schließen und Universalgeschichte im höhe-,
xen Sinne anschaulich und kraftig darzustellen vermag.

Die Beylagen L. und L. sollen blos Verirrun-
gen in Namen und Jahrzahlen verhüten und durchaus
Nichts weiter als rohe Umrisse seyn»

Marburg im April 1806.

Bemerkung,
5KB, bedeutet Ilandducch 6er ketclriclnv der litersritclioii t^ulcrir.

VIsrblii-g 1U04. Ar. 3-, worauf zur Ersparung des
Raums verwiesen worden ist, sobald lircrärische Anführun¬
gen nöthig zu seyn schiene»,

Bücher sind nur dann namhaft gemacht, wenn sie von den Zu¬
hörern nachgelesen und zu Rathe gezogen oder wegen ihres classi¬
schen Werths wenigstens etwas genauer gekannt werden sollen; es
ist begreiflich, haß die Zahl derselben nicht zu gros seyn durfte-
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